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Holzschlag im Emauswald
Zufikon: Vita-Parcours teilweise gesperrt

Im Waldgebiet Emaus ist ab Mitte Ja-
nuar ein Holzschlag für die Förde-
rung des Eichenbestandes geplant. 
Bei diesem Holzschlag werden vor al-
lem Buchen gefällt, um die alten 
Eichen zu erhalten. In der Folge ent-
stehen auf dem Waldboden zusätzli-
che Lichteinfälle. Dadurch können 
sich die Eichen eigenständig verjün-
gen und gedeihen.

Sinnvolle Verwertung
Die Ortsbürgergemeinde Zufikon als 
Waldbesitzerin hat grosses Interesse 
an einer nachhaltigen Waldbewirt-
schaftung. Die gefällten Bäume wer-
den zu Bauholz, zu Möbelholz und zu 
Holzenergie weiterverarbeitet. Im Zu-
sammenhang mit Pflegeeingriffen 
werden zeitweise Sperrungen des Vi-
ta-Parcours nötig sein. 

Arbeiten bis Ende Feburar
Je nach Witterung werden diese 
Arbeiten bis Ende Februar abge-
schlossen sein. Die Ortsbürgerge-
meinde Zufikon und der Forstbetrieb 
danken für das Verständnis für die 
kurzfristigen Einschränkungen.

Für Fragen steht Revierförster Urs 
Huber, Zufikon, Telefon 079 241 61 
40, gerne zur Verfügung.

Treppensperrung Sonnenberg-/ 
Belvédèrestrasse

Der Treppenweg zwischen der Son-
nenbergstrasse und der Belvédère-
strasse muss von heute bis am Frei-
tag, 29. Januar, aufgrund von Kanali-
sationsarbeiten gesperrt werden. 
Eine Umleitung für Fussgänger er-
folgt über die Sonnenbergstrasse. 

Rechtskraft Urnenabstimmung 
Die Vorlagen der Urnenabstimmung 
vom 20. Dezember der Einwohner- 
und Ortsbürgergemeinde sind nach 
unbenütztem Ablauf der Rechtsmit-
telfrist in Rechtskraft erwachsen.

Mobilfunkanlage wird gebaut 
Der Gemeinderat hat der Swisscom 
(Schweiz) AG, Zürich, die Bewilligung 
für den Umbau der bestehenden Mo-
bilfunkanlage (neue Antennen) auf 
dem Gebäude Nr. 342, Belvédère-
strasse 76, erteilt. � --gk 

Das Vertrauen ausgesprochen
Eggenwil: Gemeinderat bleibt beim Kindes- und Erwachsenenschutzdienst

Nach eingehender Prüfung hält 
der Eggenwiler Gemeinderat an 
der bisherigen Form des KESD 
fest. Die heutige regionale 
Organisation sei die zweckmäs-
sigste und letztlich auch kosten-
günstigste Lösung. Der 
Gemeinderat verzichtet deshalb 
auf einen Alleingang.

An den Winter-Gemeindeversamm-
lungen 2016 nahmen alle 17 Ver-
bandsgemeinden, darunter auch Eg-
genwil, die totalrevidierten Satzungen 
des Gemeindeverbands Kindes- und 
Erwachsenenschutzdienst (KESD) 
des Bezirks Bremgarten an. Der 
KESD (früher Amtsvormundschaft) 
stellt den Gemeinden seit Jahrzehn-
ten ausgebildete Berufsbeistände zur 
Verfügung. Die Beistände werden 
durch das Familiengericht des Be-
zirks Bremgarten als Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde beauftragt, 
das Wohl und den Schutz hilfsbedürf-
tiger Personen sicherzustellen und 
die Selbstbestimmung der betroffe-
nen Personen so weit wie möglich zu 
erhalten und zu fördern. Darüber hi-
naus erteilen die Verbandsgemeinden 
dem KESD auch direkte Aufträge zur 
Abklärung betreffend Bewilligungen 
und nachfolgende Aufsichten der fa-
milienergänzenden Kinderbetreu-
ung.

Nebst Pflegeaufsicht auch 
Beratung und Abklärung

Zudem schloss der Gemeinderat Eg-
genwil im April 2016 eine Leistungs-
vereinbarung mit dem «Kompetenz-
zentrum Beratung und Abklärung» 
des KESD ab. Dies mit dem Ziel, er-
gänzend zu den Dienstleistungen der 
kommunalen Abteilung Soziale 
Dienste, welche insbesondere für die 

Erbringung von materieller Hilfe ver-
antwortlich zeichnet, Grundleistun-
gen der freiwilligen Beratung fach- 
und bedarfsgerecht zu gewährleis-
ten. 

Gemeindeverband  
stellt die beste Lösung dar

Dabei geht es zum einen um die Be-
reitstellung eines niederschwelligen 
Angebots für Hilfesuchende zur Be-
hebung einer persönlichen Notlage 
durch fachkundige Unterstützung in 
Form von Beratung, Betreuung und 
Vermittlung von Dienstleistungen. 
Zum anderen kann im Rahmen die-
ser Leistungsvereinbarung der KESD 
im Bedarfsfall durch die kommunale 
Koordinationsperson der KESB für 
die Durchführung von psychosozia-
len Abklärungen respektive die Er-
stellung von Amts- und Sozialberich-
ten zuhanden der KESB beigezogen 
werden.

Aufgrund der Entscheidungen der 
Gemeinden Villmergen und Berikon, 
aus dem KESD austreten und einen 
eigenen polyvalenten Sozialdienst mit 
Berufsbeistandschaft aufbauen zu 

wollen, fanden kürzlich auch zwi-
schen dem Gemeinderat Eggenwil so-
wie den Vertretern des Vorstands 
und der Geschäftsleitung der KESD 
Gespräche auf strategischer politi-
scher Ebene bezüglich der künftigen 
Zusammenarbeit statt. Dabei hat der 
Gemeinderat dem KESD das Vertrau-
en erneut ausgesprochen und bestä-
tigt. 

Die Gemeindebehörde ist nach wie 
vor davon überzeugt, dass die heutige 
regionale Organisation die zweck-
mässigste und letztlich auch kosten-
günstigste Lösung für die Gemeinde 
darstellt. Kommt hinzu, dass es sich 
bei der Mitgliedschaft beim KESD 
längst nicht bloss ausschliesslich um 
den Einkauf von Dienstleistungen 
handelt. 

Diese Verbandszugehörigkeit ist 
ebenso ein politisches Bekenntnis zur 
regionalen Zusammenarbeit und zur 
gemeinsamen solidarischen Aufga-
benerfüllung der Gemeinden, so, wie 
es auch in anderen Bereichen wie 
etwa den Alterszentren, der Zivil-
schutzorganisation oder dem Abwas-
serverband erfolgreich und nachhal-
tig geschieht. � --gk

Für den Eggenwiler Gemeinderat ist das Mitmachen im KESD ein Bekennt-
nis, in sinnvollen Bereichen regional zusammenzuarbeiten.

Bild: Archiv

Die Eichen (beide Stämme rechts) sollen mehr Platz erhalten. Bild: Archiv

Persönliche Blitzlichter
Eggenwil: Die 84-jährige Hedy Barothy veröffentlicht ihre «Corona-Chronik 2020»

Ursprünglich war das Buch nur 
für ihre in der ganzen Welt 
verstreute Verwandtschaft 
gedacht. Jetzt ist es doch öffent-
lich erhältlich. Hedy Barothy 
fasst darin persönliche Gedan-
ken und Berichte der ersten 
Pandemiewelle zusammen und 
vergleicht die heutigen Ereig-
nisse mit dem Zweiten Weltkrieg.

Roger Wetli

«Nein, nein. Ich habe mit dem Buch 
definitiv keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit», lächelt Hedy Barothy. 
«Es handelt sich um eine Sammlung 
von Blitzlichtern, mit denen ich Er-
eignisse von Januar bis August zu-
sammenfasse.» Instinktiv begann die 

Eggenwilerin Anfang Jahr, ihre Ge-
danken aufzuschreiben und Zei-
tungsartikel auszuschneiden. Als 
klar wurde, dass das Coronavirus die 
ganze Welt erfasst, bat sie ihre Ver-
wandten aus aller Welt, ihr die Ein-
drücke per E-Mail zu schildern. All 
das findet man jetzt in der «Coro-
na-Chronik 2020». 

Unsicherheit erinnerte  
an Zweiten Weltkrieg

«Ich wollte das Buch eigentlich aus-
schliesslich als Erinnerung für die 
Verwandtschaft erstellen. Dass es 
jetzt auch verkauft wird, war nicht 
geplant», erklärt sie. Trotzdem freut 
sie sich über das Interesse eines 
Buchhändlers an ihrer Zusammen-
stellung.

Ihr Buch offenbart nicht das grosse 
Weltgeschehen, sondern wie ganz 
normale Menschen durch das Virus 
und die staatlichen Massnahmen be-
troffen waren. Und trotzdem spannt 
die 84-Jährige den Bogen 75 Jahre 
zurück in eine Zeit, in der Europa 
brannte. Hedy Barothy wuchs in 
Deutschland auf und erlebte Anfang 
der 40er-Jahre die Bombardierungen 
von Frankfurt am Main. Tage ver-

brachte die Familie im Luftschutzkel-
ler, ohne diesen verlassen zu dürfen, 
während der älteste Sohn im Krieg 
fiel. «Die Zerstörungskraft des Men-
schen hat bei mir Spuren hinterlas-
sen», sagt sie. Die Unsicherheiten und 
Einschränkungen zu Beginn der Pan-
demie hätten sie an die Stimmung im 
Zweiten Weltkrieg erinnert. «Im Ver-
gleich zu damals geht es uns aber 
heute sehr gut. Denn an Schulunter-

richt war damals nicht zu denken, 
Nahrungsmittel waren knapp und 
Häuser und Strassen zerstört. Regie-
rungen investierten in den Krieg und 
nicht wie heute in die Wirtschaft und 
in Medikamente. Wir jammern aktu-
ell auf sehr hohem Niveau.» 

Wie der Zweite Weltkrieg betrifft 
aber auch die Pandemie die ganze 
Welt. Hedy Barothy und ihr Mann 
merken das besonders, weil ihre Ver-

wandtschaft in Peru, Uruguay, 
Ungarn, Australien, den USA, Gross-
britannien, Deutschland, Österreich 
oder Finnland wohnt und von dort 
Beziehungen in weitere Länder 
pflegt. Von überall erhielt sie Nach-

richt, wie das Virus zunehmend den 
Alltag bestimmt. Länderübergreifen-
de Besuche wurden abgesagt. Hedy 
Barothys Buch gibt auch da Einblicke 
– nah am einfachen Menschen. «Es 
ist eine Mischung aus regionaler 
Chronik und Weltgeschehen», lächelt 
sie. «Es sind meine persönlichen Ein-
drücke.» 

Immer wieder gelöchert worden
Das Schreiben liegt der 84-Jährigen 
im Blut. Jahrelang war sie als freie 
Mitarbeiterin für den Bremgarter Be-
zirks-Anzeiger unterwegs. «Das war 
aber noch zu den Weissenbachzeiten, 
also vor vielen, vielen Jahren.» Auch 
für andere Zeitungen schrieb sie. Von 
den eigenen Kindern und Enkeln sei 
sie immer wieder über den Zweiten 
Weltkrieg gelöchert worden. «Des-
halb wollte ich jetzt meine aktuellen 
Gedanken festhalten», erläutert sie. 
«So können unsere Nachfahren mal 
nachlesen, wie es uns 2020 erging.» 

Die Chronik endet Anfang Septem-
ber. «Ich suchte einen Abschluss des 
Buchprojektes», erklärt sie. «Zudem 
sah es im August so aus, als wäre die 
Pandemie bald überstanden», erläu-
tert sie. «Man kann es aus heutiger 
Sicht deshalb als kleine Zwischenbi-
lanz sehen.»

Die «Corona-Chronik 2020» von Hedy 
Barothy ist in Bremgarten in «Furrers 
Wundertüte» erhältlich.

Hedy Barothy hat auf 200 Seiten ihre Eindrücke der ersten Pandemiewelle zusammengetragen. Bild: Roger Wetli
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